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S N 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Ein neuer Mißerfolg der nationalen 
Zollpolitik. 

Die ruſſiſche Zollpolitik bereitet eine neue 
Erhöhung der Einfuhrzölle vor, von welcher 
nur ein Drittel der ſämmtlichen Poſitionen des 
Tarifs unberührt bleiben ſollen. Das iſt die 
Antwort, welche Rußland auf die von dem 
landwirthſchaftlichen Miniſter Dr. Lucius ange⸗ 
kündigte Erhöhung der deutſchen Getreidezölle 
ertheilt. Daß Deutſchland, d. h. die deutſche 
Induſtrie, bei dieſem nun ſchon ſeit 1879 
dauernden Zollkrieg den Kürzeren zieht, daran 
zweifelt Niemand; aber alle Hoffnungen, daß 
endlich einmal dieſer Abſperrungspolitik ein 
Ende gemacht werde, haben ſich bisher als eitel 
erwieſen. 

taatsminiſter von Bötticher gewiſſe Ben z 
Vorbereitung für die letzten Reichstagswahlen, 
die öſtlichen Provinzen Preußens bereiſte und 
gegenüber den Klagen der kaufmänniſchen und 
industriellen Kreiſe über die Folgen der ſeit 
1879 inaugurirten Zollpolitik eine baldige 
Beſſerung der Beziehungen zu Rußland in 
Ausſicht ſtellte. Inzwiſchen iſt es immer 
ſchlechter geworden. In der That, wie ſollte 
ſich Rußland von der Verderblichkeit der Ab⸗ 
ſperrungspolitik überzeugen, wenn Deutſchland 
ſelbſt dieſe Politik als die allein „nationale“ 
feiert und jeden Deutſchen, der dieſen Irrthum 
nicht theilt, für einen Reichsfeind erklärt! Die 
Vorkämpfer der nationalen Wirthſchaftspolitik 
ſind denn auch mit ihrem Latein völlig zu 
Ende. Die „Kölniſche Zeitung“ befürwortet, 
die deutſche Grenze für die Einfuhr von Ge⸗ 


Leuilleton. 
Aus unſerer Zeit. 


Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 
Fortſetzung.) 

„Herr Frankenſtein?“ wiederholte faſt un⸗ 
gläubig Johanna. „Ich erinnere mich kaum, 
ihn geſehen zu haben, während ich die Damen, 

1 welche mit den Kindern bekannt ſind, hie und 
da flüchtig geſprochen habe.“ 

0 „Er muß Sie aber doch kennen, wenn er 

Ihnen Herz und Hand anträgt und beides 

0 auch von Ihnen begehrt.“ 

{ Er hatte die letzten Worte wiederum ſchnell 

) geſprochen und ſah nun auf Johanna, die ernſt 

und ſchweigend an ſeiner Seite ging. Ver⸗ 

geblich auf ihre Antwort wartend, ſagte er 
endlich: „Herr Frankenſtein erwartet ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht ſchon morgen Ihren Entſchluß, 
denn er weiß nicht, daß ich Ihnen ſeinen 

Antrag ſchon heute geſtellt habe. Ueberlegen 

Sie daher die Sache reiflich und geben Sie 

. mir im Laufe dieſer Woche Ihre Antwort!“ 

Wiederum folgte eine Pauſe; auf Johanna's 

Antlitz wechſelte der Ausdruck, was ſie aber 

dachte, fühlte oder beſchloß, vermochte ihr Be⸗ 

gleiter, der ſie faſt ängſtlich betrachtete, nicht 

zu errathen. Endlich ſagte ſie ruhig, jedoch in 
entſchiedenem Tone: „Herr Freudenfeld, meine 

Antwort kann und will ich Ihnen ſogleich 

geben, da die Sache für mich keiner Ueber⸗ 

legung bedarf. Ich danke Herrn Frankenſtein 
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treide, Vieh und Holz aus Rußland völlig zu 
ſperren, da wir das für unſern Bedarf Er⸗ 
forderliche aus Oeſterreich⸗Ungarn, Serbien und 
Rumänien ohne Vertheuerung der Waaren be⸗ 
ziehen können. Da keinerlei handelspolitiſche 
Verträge mit Rußland beſtehen, ſo iſt die 
Ausführbarkeit dieſes Vorſchlags nicht in Ab⸗ 
rede zu ſtellen. Aber dafür, daß er nicht aus⸗ 
geführt werden wird, werden nicht, wie die 
freiwillig gouvernementale „Köln. Ztg.“ inſinuirt, 
die Freihändler, ſondern die Agrarier ſorgen, 
deren Willen die deutſche Politik beherrſcht. 
Dieſen Mächtigen kommt es gar nicht darauf 
an, ob ruſſiſches oder ungariſches oder rumäniſches 
Getreide eingeführt wird; weil ſie gar kein 
Intereſſe daran haben, ob unſeren Eiſen⸗, Woll⸗ 
u. ſ. w. Induſtrien der ruſſiſche Markt ver⸗ 
ſperrt wird oder nicht. Sie verlangen eine 
generelle Erhöhung der Getreide-, Vieh⸗ und 
Holzzölle, nicht nur gegen Rußland, ſondern 
auch gegen Ungarn und Rumänien und die 
übrigen importirenden Länder, weil nur da⸗ 
durch das eigentliche Ziel, die Vertheuerung 
des in Deutſchland produzirten Getreides er⸗ 
reicht werden kann. Selbſtverſtändlich, iſt dem 
rheiniſchen Blatte dieſe Sachlage bekannt. Aber 
da es einmal die Pflicht fühlt, als „jour⸗ 
naliſtiſches Machtmittel“ der Regierungspolitik zu 
dienen, ſo ſtellt es die Sache ſo dar, als ob 
die böſen Liberalen die Regierung hinderten, 
die Intereſſen der deutſchen Induſtrie Rußland 
gegenüber zu vertreten, in der Erwartung, daß 
die Induſtriellen im Rheinland und Weſtfalen, 
auf welche die Schläge fallen, mit denen Ruß⸗ 


„lenb Die 8 Getreidezölle pariren will, 


nationalen Parteien, ſondern den Liberalen zu⸗ 
ſchreiben. Lediglich zu dieſem Zweck knüpft die 
„Köln. Ztg.“ an die Interpellation des Abg. 
Richter vom 5. Dezember 1876, in welcher der 
Reichskanzler gefragt wurde, was er zum Schutze 
der durch den ruſſiſchen Ukas, betreffend die 
Entrichtung der Einfuhrzölle in Gold bedrohten 
deutſchen Induſtrie zu thun gedenke. Aber 
das dienſteifrige Blatt hätte doch das Urtheil 
anführen ſollen, welches der Reichskanzler 
damals zur Begründung ſeiner Erklärung, 
er gedenke garnichts zu thun, über die 
ruſſiſche Schutzzollpolitik fällte. „Ich 
bin, erklärte Fürſt Bismarck, mit dem Herrn 
Vorredner der Ueberzeugung, daß die ruſſiſche 
Regierung in ihrer Zollpolitik auf einem Irr⸗ 
wege ſich befindet, von dem ſie früher oder 


aufrichtig für ſeinen ſo ehrenvollen Antrag, 
allein es iſt mir unmöglich, ihn anzunehmen!“ 

„Wie, Fräulein Buchenthal, Sie wollten 
ihn ablehnen?“ fragte ſchnell Herr Freudenfeld, 
und hätte ſie ihn angeſehen, ihr wäre ſicherlich 
der Freudenſtrahl in ſeinen Augen nicht ent⸗ 
gangen. 0 

„Ja, und ich bitte Sie, Herrn Frankenſtein 
dies mitzutheilen!“ lautete ihre beſtimmte 
Antwort. 

Herr Freudenfeld aber wollte dieſe Antwort 
noch nicht gelten laſſen, ſondern entgegnete in 
überredendem Ton: „Faſſen Sie, ich bitte Sie 
nochmals darum, keinen übereilten Entſchluß, 
ſondern bedenken Sie, daß ein ſehr ehrenhafter 
Mann Ihnen mit ſeiner Hand auch ein be⸗ 
deutendes Vermögen bietet und Sie einer ſorg⸗ 
loſen und geſicherten Zukunft entgegengehen !, 

„Auch dieſe Ausſicht vermag meinen Entſchluß 
nicht wankend zu machen“, erwiderte Johanna 
und blickte zu ihrem Begleiter auf, deſſen Augen 
ihr, wie ſie deutlich erkannte, erwartungsvoll 
entgegenſahen. „Ich kann meine Hand nur 
dem Manne geben, dem auch mein Herz gehört, 
und ich weiß zur Genüge, daß ich Herrn 
Frankenſtein nie lieben kann!“ 


„Sie kennen ihn nicht, Fräulein Buchen⸗ 
thal. Geſtatten Sie ihm, Ihre Bekanntſchaft 
zu machen, vielleicht lernen Sie ihn lieben.“ 


Johanna's Wangen erglühten, und ihren 
Blick von dem ihres Begleiters abwendend, 
ſagte ſie haſtig: „Nein, nein, Herr Freuden⸗ 
feld, das werde ich nie! Auch ſind alle Ihre 
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ſpäter wird zurückkehren müſſen und ich ſehe 
mit Bedauern, daß eine uns in dem Maße 
befreundete Regierung eine wirthſchaftliche 
Politik betreibt, bei der ſie nicht innerlich kräf⸗ 
tiger und wohlhabender wird.“ Im weiteren 
bemerkte der Reichskanzler, nach ſeiner Anſicht 
hätten die ganz außerordentlichen Erhöhungen 
der Einfuhrzölle in den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten ſeiner Zeit unſeren Handel viel 
mehr geſchädigt, als jetzt die ruſſiſchen Er⸗ 
höhungen, „weil in den amerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten früher ein viel richtigeres 
Syſtem ſtattfand“, während die ruſſiſche 
Schutzzollpolitik ſchon eine alte beſtandene ſei. 
— Alſo damals im Dezember 1876 erachtete 
der Reichskanzler die Politik der Erleichterung 
des Waarenaustauſches zwiſchen den Nationen 
als die „richtigere“ und erhoffte von der Zeit 
die Bekehrung der ruſſiſchen Politiker zu dieſer 
Auffaſſung. Aber noch nicht zwei Jahre ſpäter 
war es derſelbe Fürſt Bismarck, der in ſeinem 
Antrage an den Bundesrath vom 12. No⸗ 
vember 1878 die im Jahre 1876 als „viel 
richtiger“ anerkannte Zollpolitik verleugnete und 
die Erſchwerung des Handels durch eine durch⸗ 
greifende Erhöhung der Zölle in Vorſchlag 
brachte. Wie kann man ſich da wundern, daß 


in Rußland das Syſtem der Zollſperre ſich 
von Jahr zu Jahr befeſtigt und den deutſchen 
Induſtrien einen ſchweren Nachtheil zufügt? 
Die Liberalen aber ſind heute noch derſelben 
Herr Reichskanzler 


Anſicht, wie der im 


Jahre 1876. 


Berlin, den 29 

— Die Majeſtäten erfreuen ſich, nach den 
aus Baden⸗Baden direkt hierher gelangten Nach⸗ 
richten, des allerbeſten Wohlbefindens. Dienſtag 
Vormittag nahm der Kaiſer in Baden⸗Baden 
den Vortrag des Grafen Perponcher entgegen, 
arbeitete mit dem Wirkl. Geheimen Rath 
v. Wilmowski und empfing einige diſtinguirte 
Perſonen. Nachmittags unternahm der Kaiſer 
eine Spazierfahrt und ſtattete gelegentlich der⸗ 
ſelben Beſuche ab. Am Nachmittage des vor⸗ 
hergehenden Tages hatte der Kaiſer bei ſchönſtem 
Wetter ebenfalls eine Ausfahrt gemacht, auf 
welcher derſelbe dem zur Zeit noch in Baden⸗ 
Baden weilenden Kaiſer von Braſilien einen 
Beſuch abſtattete. Im Laufe des geſtrigen 
Tages nahm der Kaiſer wieder einige Vorträge 


Vorſtellungen vergeblich, und ich bitte Sie da⸗ 
her, die Sache ruhen zu laſſen!“ 

„So bliebe mir nur übrig, dieſen Ihren 
beſtimmten Entſchluß Herrn Frankenſtein mitzu⸗ 
theilen?“ 

„Ich bitte Sie, dies baldigſt zu thun!“ 

„Ihre Entſcheidung wird ihn ſchmerzen, 
denn er hatte gehofft, an Ihrer Seite ſein 
Lebensglück zu finden!“ 

„Und das meinige, Herr Freudenfeld?“ 
fragte ernſt und mit bewegter Stimme Jo⸗ 
hanna. „Soll ich das opfern um eine ſorgen⸗ 
loſe Exiſtenz, um ein für meine Begriffe 
glänzendes Daſein, während ich doch zu arbeiten 
verſtehe und ſeit dem Tode meines Vaters ſtets 
gearbeitet habe?“ 

„Wenige junge Mädchen würden gleich 
Ihnen denken,“ antwortete ihr Begleiter, deſſen 
Züge eine tiefe Erregung verriethen. 

„Es mag ſein, ich aber kann meinem Herzen 
nicht gebieten und ſchlage auch Reichthum und 
Behaglichkeit nicht ſo hoch an, um ſie mir um 
jeden Preis erkaufen zu wollen!“ 

Die Thurmuhr der nahen Stadt ſchlug 
elf; Johanna lenkte ihre Schritte dem Hauſe 
zu, als durch die Stille der eingebrochenen 
Nacht das Geräuſch eines ſchnell näher kom⸗ 
menden Wagens vernehmbar wurde. 

„Es werden Forſters ſein“, unterbrach Herr 
Freudenfeld die eingetretene Pauſe. „Ich will 
zu ihnen gehen, denn ich habe für meinen 
Schwiegervater einige Briefe mitgebracht. Gute 
Nacht, Fräulein Buchenthal!“ 

„Gute Nacht, Herr Freudenfeld!“ erwiderte 
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entgegen und arbeitete mit dem Militärkabinet. 
— Das Wetter iſt in Baden⸗Baden gegen⸗ 
wärtig überaus günſtig und warm. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge hat der 

Sultan von Zanzibar nach an amtlicher Stelle 
eingetroffenen Nachrichten das geſammte Küſten⸗ 
gebiet, welches ihm durch das Abkommen vom 
1. November 1886 zugeſprochen wurde, an 
England und Deutſchland mit den bezüglichen, 
den dortigen Handels⸗Niederlaſſungen Englands 
und Deutſchlands entſprechend abgegrenzten 
Intereſſenſpähren abgetreten. Der Sultan hat 
gegen Jahreszahlung jeden Einfluß auf dieſes 
Küſtengebiet aufgegeben. Beſtimmte Angaben 
hierüber ſind demnächſt zu erwarten. 
Laut königlicher Kabinetsordre wird 
(wie bereits gemeldet) mit dem 1. October in 
allen Volksſchulen der Provinz Poſen und in 
Weſtpreußen der polniſche Sprachunterricht auf 
allen Stufen bedingungslos aufgehoben. Die 
hierdurch frei werdenden Lehrſtunden ſollen dem 
Unterrichte und den Uebungen in der deutſchen 
Sprache zugewieſen werden. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
u. A. die Allerhöchſte Verordnung betreffend 
die Beſteuerung des Branntweins im Königreich 
Baiern, die Erlaubniß für den Rittergutsbeſitzer 
Kurt Robert von Benda auf Breitenfelde im 
Kreiſe Schlochau zur Annahme und Führung 
des Namens „von Lambrecht⸗Benda,“ die Be⸗ 


e die 


e Potsdam und Charlottenburg, ſow 
j Teltow, Niederbarnim und Dit: 3 


Tal reis Ai 7 Die K 
lankeneſe und Pinneberg und 
Städte Pinneberg und Wedel des Kreiſes Pinne⸗ 
berg bis 30. September 1888 und die vor⸗ 
läufig vom Bundesrath genehmigten Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Geſetz, betreffend 
die Beſteuerung des Branntweins. 


— Fürſt Hohenlohe ſoll, wie nach ruſſiſchen 
Quellen gerüchtweiſe verlautet, die Abſicht 
haben, ſeinen Sohn in den ruſſiſchen Unter⸗ 
thanenverband eintreten zu laſſen, um das ihm 
zugefallene Wittgenſtein'ſche Erbe, die rieſige, 
400 Quadratmeilen große Herrſchaft Werki im 
Gouvernement Wilna, behalten zu können. 
Das „Deutſche Tagebl.“ theilt dagegen mit, 
Fürſt Hohenlohe habe die Erbſchaft, weil ſie 
ſtark verſchuldet ſei, nur cum beneficio inven- 
tarii angetreten. 


Johanna und ſchlug den Weg nach dem Hauſe 
ein, während er durch die Gärten dahin ging 
und die Familie Forſter in der hell erleuchteten 
Veranda erwartete. — — — 

Herrn Forſters Geburtstag, der 8. Juli, 
war gekommen und für die Kinder war ein 
beſonderer Feiertag, da die Großmutter 
Johanna veranlaßt hatte die Unterrichtsſtunden 
ausfallen zu laſſen, damit ſie ſich deſſelben un⸗ 
geſtört freuen könnten. Johanna hatte Herrn 
Freudenfeld am vorhergehenden Tage nicht ge⸗ 
ſehen, weil eine kleine Geſchäftsreiſe ihn vom 
Hauſe fern hielt. Als ſie nun beim Frühſtück 
zum erſten Male nach der Unterredung des 
vorgeſtrigen Abends mit ihm zuſammentraf, 
war ihre Begrüßung ſo ruhig und höflich wie 
ſonſt, und unbefangen ſetzten ſie ſich zum Mahle 
nieder, welches die Kinder bald durch ihr Ge⸗ 
plauder belebten. 

Manuela erzählte ihrem Vater, daß ſie für 
ihren Großpapa verſchiedene Geſchenke gearbeitet 
habe und ihm auch ein ganz neues Stück vor⸗ 
ſpielen werde, und Alfredo fügte mit leuchten⸗ 
den Augen hinzu, daß auch ſeine Handarbeit 
für Großpapa fertig geworden ſei. 

„Deine Handarbeit?“ fragte lächelnd Herr 
Freudenfeld, welcher ſeinen Kindern mit ſtillem 
Vergnügen zugehört. „Du biſt aber ein Junge, 
Alfredo —“ f 

„O, Papa, man nennt es nur ſo“, erklärte 
ſchnell Manuela. „Die Arbeit iſt aus Papier 
geflochten, und dann geklebt —“ 

„Stricken und Nähen lerne ich auch nicht, 
Papa“, ergänzte jetzt eifrig Alfredo. „Das 


tags verſtanden jein. 

— Auf die Rechtsver hältniſſe der elſaß⸗ 
lothringiſchen Landesbeamten ſowie der Lehrer⸗ 
und Lehrerinnen an öffentlichen Schulen ſollen 
durch eine kaiſerliche Verordnung, welche im 
Bundesrath eingebracht iſt, die Novellen zum 
Reichsbeamtengeſetz aus den Jahren 1886 und 


— Der Bundesrath hat die Ernennung des 
Profeſſors Dr. Behrend (Breslau) und des 
Landgerichtsdirektors Veltmann (Berlin) an 
Stelle der in Ruheſtand getretenen Reichs⸗ 
gerichtsräthe Dr. von Meibom und Leſſer 
beantragt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann nicht 
einſehen, daß eine 15jährige Legislaturperiode, 
wenn ſie in der Verfaſſung vorgeſchrieben 
wäre, eine verfaſſungsmäßige ſein würde; daß 
aber der Verlängerung einer in der Verfaſſung 
auf 3 Jahre normirten Legislaturperiode auf 
5 Jahre eine Beſchränkung des bis dahin be⸗ 
ſtehenden verfaſſungsmäßigen Rechtes der Nation 


iſt. Logik iſt eben nicht die Stärke der 
Offiziöſen. 


1887 anwendbar erklärt werden. Wenn der 
Bundesrath dieſer Verordnung zuſtimmt, fo 
würde damit zum erſten Mal die neue geſetz⸗ 
liche Beſtimmung aus dieſem Jahre Anwendung 
finden, wonach über die Anwendung von Reichs⸗ 
geſetzen in den Landesverhältniſſen von Elſaß⸗ 
Lothringen ohne Zuſtimmung des Reichstags 


lernt kein Junge, ſagte Johanna, und ich will 
— ja ich will doch ein Offizier werden, wie 
ihr Papa geweſen iſt, und fange ſchon bald an, 
leſen, ſchreiben und rechnen zu lernen!“ 

Dies Geſpräch, an welchem, durch die leb⸗ 
haften Kinder veranlaßt, ſich bald auch die 
Erzieherin in eingehender Weiſe betheiligte, 
wurde noch eine Weile fortgeſetzt, dann aber 
eilten Manuela und Alfredo, um die Geſchenke 
für den Großvater zu holen. 

Auch Herr Freudenfeld erhob ſich. Er 
blieb einen Augenblick an ſeinem Stuhl ſtehen, 
als wenn er noch einen Entſchluß faſſen wolle, 
dann ſagte er, indem er ſeine Augen ernſt 
forſchend auf Johanna heftete: „Fräulein 
Buchenthal, erlauben Sie mir noch einmal, auf 
unſere letzte Unterredung zurückzukommen.“ 

„Iſt das erforderlich, Herr Freudenfeld?“ 
fragte leicht erröthend die Erzieherin, feinem 
Blick jedoch nicht ausweichend. 

„Ja, denn ich möchte die Frage an Sie 
richten: iſt Ihr Entſchluß in Betreff derſelben 
noch immer der gleiche?“ 

„Ja, Herr Freudenfeld“, lautete die ſchnelle 
Antwort. 

„So muß ich ihn heute Herrn Frankenſtein 
mittheilen.“ 

„Ich bitte Sie dringend darum!“ 

Herr Freudenfeld nahm ſeinen Hut und ging 
in den Garten hinaus, aber nicht ſchnell genug, 
um Johanna den Freudenſtrahl zu verbergen, 
der ſeinen Augen entſtrömte und auch ſeine 
Züge überflog, der aber auch einen momentanen 
Ausdruck reinen, ſeligen Glückes auf ihrem 
Antlitze hervorzauberte. Dann ſchickte ſie ſich 
an, die Kinder zu begleiten, die mit einem ver⸗ 
hüllten Korb im Gartenzimmer erſchienen. 


und des 
geſetzliche Beſtimmungen getroffen werden können. 


— Im Anſchluß an den vorläufigen Bericht 
des Oberſtaatsanwalts in Kolmar über den 
Zwiſchenfall an der deutſchfranzöſiſchen Grenze 
„Die gericht⸗ 


bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
liche Unterſuchung geht ihren Gang und wird 
ergeben, ob ein Verſchulden oder eine Ueber⸗ 
eilung des deutſchen Beamten vorliegt. Dies 
iſt abzuwarten.“ 

— Eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
von Berliner Bäckermeiſtern hat am Dienftag 
nach einem Vortrage des Abg. Richter eine 
Reſolution gegen die Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle angenommen. Dem Bericht der „Volks⸗ 
zeitung“ über dieſe Verſammlung entnehmen 
wir Folgendes: „Redner (Richter) zeigt an 
den Marktpreiſen in Berlin, Stettin und 
Bremen, wie der Zoll zum Ausdruck kommt, 
und wie die Behauptung des Herrn Reichs— 
kanzlers, daß die Berliner Bäckermeiſter ſich 
auf dem Wege zum Bankier und Millionär 
befinden, auf einer Verkennung der thatſächlichen 
Verhältniſſe beruhe. Uebrigens gäbe es, die 
Wahrheit dieſer Behauptung vorausgeſetzt, ein 
einfaches Mittel, der Noth der Landwirthſchaft 
ein Ende zu machen, wenn die Agrarier ihre 
Söhne in Berlin Bäckermeiſter werden ließen.“ 
Daß dieſe Ausführung von ſtürmiſcher Heiter⸗ 
keit begleitet wurde, iſt ſelbſtredend. 

— Der Sohn eines Reſtaurateurs in Hers⸗ 
bruck (Baiern), welcher bereits 3 Jahre in der 
kaiſerlichen Marine diente und in dieſem Herbſt 
zum Beſuch nach ſeiner Heimath kommen wollte, 
iſt, laut Mittheilung des Kapitäns des betr. 
lines ſchiffes, in Kamerun dem Fieber er⸗ 
egen. 


Ausland. 
Petersburg, 28. September. 


Der Ukas 
des Zars, betreffend die Verlängerung des 
Belagerungszuſtandes, liegt jetzt im Wortlaute 


vor. Man erſieht daraus, daß der ganze 
Apparat, wie er ſeinerzeit gegen die nihiliſtiſchen 
Umtriebe aufgeboten ward, noch immer für 
nothwendig gehalten wird. Der Belagerungs⸗ 
zuſtand wird in den Gouvernements von Peters⸗ 
burg, Moskau, Charkow, Pultawa, Czernigow, 
Kiew, Volhynien, Podolien, Cherſon und Beſſ⸗ 
arabien, dann in den Kreiſen Simferopol, 


Eupatoria, Jalta, Theodoſia und Perekop des 


tauriſchen Gouvernements, endlich in den Städten 
Saratow, Roſtow am Don, Taganrog, Odeſſa, 
Kertſch⸗Jenikale, Sebaſtopol, Nikolajew und 
Kronſtadt auf ein weiteres Jahr verlängert. 


in ganz Rußland auf weitere 3 Jahre 
den Kriegsgerichten zugewieſen. Ebenſo werden 
die Vollmachten des Miniſters des Innern zur 
Verhaftung und Deportirung von Perſonen, 
die er für die öffentliche Ordnung als gefährlich 
erachtet, auf weitere 3 Jahre verlängert. 


Petersburg, 28. September. Geſtern 
trat der Kongreß der Vertreter der ruſſiſchen 
Staats: und Privatbahnen zuſammen. 


Petersburg, 28. September. In Fried⸗ 
richshafen bei Wiborg hat eine große Feuers⸗ 
brunſt gewüthet, durch welche 400 Perſonen 
obdachlos und ein Schaden von anderthalb 
Millionen Rubel angerichtet wurde. Auch in 
Cherſſon ſind mehrere hundert Häuſer nieder⸗ 


Sie fanden die Familie Forſter wie Herrn 
Freudenfeld in der Veranda, und unbefangen 
und mit herzlichen Worten brachten Manuela 
und Alfredo ihrem Großvater ihre Glückwünſche 
dar, denen ſich dann die Erzieherin anſchloß. 
Darauf wurde das ſchützende Tuch von dem 
Korbe entfernt, und die Geſchenke — es waren 
die erſten, welche die Kinder angefertigt — her⸗ 
vorgenommen und überreicht. Die Freude der 
Geber war dabei vielleicht eben ſo groß wie die 
des Empfängers. 

Unter Freudenthränen herzte und küßte 
Herr Forſter ſeine Enkel, deren Fleiß und Ge⸗ 
ſchicklichkeit der muntere Onkel Diego laut 
rühmte und pries; Herr Freudenfeld, welcher 
ſchweigend daſtand, blickte jedoch mit unverkenn⸗ 
barer Bewegung auf ſeine Kinder und dann 
auch einen kurzen Moment auf deren Erzieherin, 
die ſelbſt freudig erregt neben ſeinem Schwieger⸗ 
vater ſtand. Dieſer reichte ihr die Hand und 
ſagte einige tief gefühlte Worte der Aner⸗ 
kennung. 

Frau Forſter aber, die bisher ſich kalt und 
ruhig verhalten, hatte den Blick ihres Schwieger⸗ 
ſohnes gewahrt und bemerkte jetzt in gemeſſenem 
Ton und auf die vor ihr liegenden Arbeiten 
deutend: „Fräulein Buchenthal, Sie haben 
doch die Kinder nicht allzu ſehr angeſtrengt? 
Wie konnte nur Manuela außer ihren 
Schulſtunden in ſo kurzer Zeit ſo viele Arbeiten 
anfertigen?“ 

„Die Arbeiten ſind weder mühſam noch 
anſtrengend, Frau Forſter“, erwiderte ruhig 
Johanna, „wie Sie ſich ſelbſt überzeugen 
können.“ 

Fortſetzung folgt.) 


elſäſſiſchen Landesausſchuſſes neue 


Alle Arten von bewaffneter Widerſetzlichkeit 
gegen Zivil⸗ und Militär⸗Behörden, ſowie alle 
N ten von dare u behördliche Funktionäre 
werden 


erſt im Jahre 1890 in Kraft treten. 


vielleicht hätten entſtehen können, in Friedrichs⸗ 
ruhe vorgebeugt iſt. — Das ungariſche Par⸗ 
lament iſt heute in Peſt zuſammengetreten; 
beide Häuſer hielten ihre erſte Sitzung ab. 

Bukareſt, 28. September. Ruſſiſche 
Agenten verbreiten nach einem Privattelegramm 
des „Berl. Tagebl.“ von Rumänien aus 
maſſenhaft aufrühreriſche Schriften unter den 
bulgariſchen Soldaten. 

Sofia, 27. September. Zur bulgariſchen 
Frage liegt eine Mittheilung der „Köln. Ztg.“ 
von hier vor, wonach die bulgariſche Regierung 
von Konſtantinopel aus benachrichtigt worden 
ſei, daß die Mächte dem türkiſchen Vorſchlage, 
einen türkiſchen Kommiſſar in Begleitung eines 
Vertreters der Großmächte nach Bulgarien zu 
entſenden, zugeſtimmt hätten. Der bulgariſche 
Vertreter in Konſtantinopel hat ſich, wie die 
Brei]. Ztg.“ hervorhebt, wiederholt durch un⸗ 
zuverläſſige Nachrichten an ſeine Regierung 
ausgezeichnet, man wird auch ſeine obige 
Meldung nur mit Mißtrauen aufnehmen dürfen, 
denn anderweitig iſt von einer derartigen 
Zuſtimmung der Mächte bisher nichts be⸗ 
kannt geworden. Es iſt noch nicht einmal als 
ſicher anzuſehen, ob den Mächten ein derartiger 
Vorſchlag unterbreitet worden iſt. In letzter 
Zeit ſind wiederholt Nachrichten über räuberiſche 
Ausplünderungen von Reiſenden in Bulgarien 
laut geworden. So ſind ein in Wien einge⸗ 
troffener Konſulatsbeamter aus Sofia und 
deſſen Bruder, ein preußiſcher Beamter, der 
ſeine Ferien in Sofia zugebracht hatte, aller 
ihrer fahrenden Habe und einiger Tauſend 
Franken Baargeld auf dem Wege von Sofia nach 
Lompalanka beraubt worden. Sie be 
ſchuldigten, wie der „Köln. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, den biederen Gaſtwirth in 
Krimitſchina, Dupka, daß er ihrem Kutſcher für 
den Weg nach Petrochan einen betäubenden Trank 
eingegeben habe. Auf der nächtlichen 
Fahrt riſſen zuerſt die Pferdeſtränge, dann ſah 
man eine verdächtige Laterne im Dunkeln auf⸗ 
tauchen und verſchwinden, einige Zeit darnach 
entdeckte man, daß der Koffer mit allen Hab⸗ 
ſeligkeiten der Reiſenden vom Wagen abgeſchnitten 
war, und ſchließlich erwies ſich der Kutſcher, 
der heftiges Leibſchneiden zu haben verſicherte, 
ganz betäubt und unfähig zu irgend welchen 


häufen ſich jetzt ſolche Raubanfälle in Bulgarien; 
bei Plewna wurden vor 14 Tagen franzöſiſche 
Reiſende um 800 Franken leichter gemacht; 
ebendort wurde die Poſt zweimal überfallen 
und das eine Mal der Offizier der ſie be⸗ 
gleitenden Eskorte erſchoſſen, ein Gendarm 
verwundet. 5 

Paris, 28. September. Gegen die Werft⸗ 
direktion von Lorient ſchwebt, nach einem 
Telegramm des „Bln. Tgbl.“, eine ſchwere 
Unterſuchung. Die Arbeiten am Panzerſchiff 
„Brennus“ mußten vollſtändig eingeſtellt werden. 
Aus dem Umſtande, daß ſelbſt das Namensſchild 
entfernt worden iſt, ſchließt man, daß die Ar⸗ 
beiten ganz neu zu beginnen haben, und daß 
das Material nur noch als altes Eiſen zu ver⸗ 
werthen ſei. Der Verluſt des Fiskus beläuft 
ſich auf drei Millionen Franks. 

London, 28. September. Wie dem 
„Standard“ aus Shanghai gemeldet wird, iſt 
ein chineſiſcher Transportdampfer bei den 
Pescadores⸗Inſeln untergegangen. Der engliſche 
Kapitän, faſt alle Schiffsoffiziere und dreihundert 
chineſiſche Soldaten ertranken. — Die engliſche 
Zwangspolitik in Irland hat unausgeſetzte Ge⸗ 
waltthätigkeiten der Iren zur Folge. Jetzt 
wird aus Mitchelstown gemeldet, daß auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Cork und Pounghal, 
auf welcher Polizeimannſchaften und Soldaten 
ſich in die Nähe von Younghal begeben ſollten, 
um die gerichtlich verfügte Entfernung einiger 
Pächter von ihren Grundſtücken vorzunehmen, 
am Dienſtag die Schienen losgeriſſen und der 
Telegraphendraht zerſchnitten worden war. 


— 


Provinzielles. 


Schulitz, 29. September. Die Wahl des 
Geſchäftsführers Germer zum erſten Magiſtrats⸗ 
ſchöffen hieſiger Stadt iſt ſeitens der königlichen 
Regierung beſtätigt worden. O. P.) 

Brieſen, 27. September. Zu Vertretern 
der Stadt Brieſen im neuen Kreiſe Brieſen 
find in der heutigen Stadtverordneten = Ver: 
ſammlung die Herren Bürgermeiſter v. Go⸗ 
ſtomski, Dr. Hirſchfeld und Brauereibeſitzer 
Sprenger gewählt worden. 

Graudenz, 28. September. In der 
Brennerei zu Rondſen ereignete ſich geſtern ein 
bedauerlicher Unglücksfall. Durch ausſtrömenden 
Dampf wurden drei Männer verbrüht. Einer 
derſelben, Namens Pomplun, erlitt dabei ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er nach einer Mel⸗ 
dung eines „Graud. Bl.“ heute im ſtädtiſchen 


gebrannt. — Das ruſſiſche Tabakmonopol ſoll 


Wien, 28. September. Ueber die Entrevue 
zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Grafen 
Kalnoky äußert ſich ein inſpirirter Artikel des 
Peſter Lloyd“ dahin, daß etwaigen Mißver⸗ 
ſtändniſſen oder Verſtimmungen, die aus der 
verſchiedenartigen Behandlung der bulgariſchen 
Angelegenheiten ſeitens der beiden Verbündeten 


Nachforſchungen nach dem Verlorenen. Uebrigens 


Krankenhauſe, wohin man ihn ſofort gebracht 
hatte, ſtarb. 

Schwetz, 28. September. Die von der 
hieſigen rag bis zur Weichſel angelegte 
Feldeiſenbahn iſt fertiggeſtellt und dem Betrieb 
übergeben worden. Die Direktion hofft durch 
dieſe Einrichtung die Anfuhr der Rüben, welche 
bis dahin mittelſt Dampfer von der Mündung 
des Schwarzwaſſers und dieſes hinauf bis zur 
Fabrik bewirkt wurde, weſentlich billiger bewerk⸗ 
ſtelligen zu können, da das Schwarzwaſſer ſehr 
häufig des niedrigen Waſſerſtandes wegen nur 
ſchwer zu paſſiren war und der Transport 
daher unverhältnißmäßig große Koſten ver⸗ 
urſachte. (N. W. M.) 

Samter, 29. September. Die Mitglieder 
des Vorſtandes des hieſigen polniſchen Turn⸗ 
vereins „Soko!“ wurden vor einigen Wochen 
in eine Polizeiſtrafe von 5 Mark genommen, 
weil auf ihre Veranlaſſung bei Gelegenheit 
eines Sommervergnügens im Piaskower Walde 
daſelbſt eine Standarte aufgeſtellt war, von der 
die Polizei behauptete, daß darauf der polniſche 
Adler prangte. Die von der Strafe Betroffenen 
erhoben gegen die Polizeiſtrafe Widerſpruch, 
und ſo kam die Sache dieſer Tage beim hieſigen 
Schöffengericht zur Verhandlung. Der Ver⸗ 
theidiger, Rechtsanwalt Sydow von hier, be⸗ 
hauptete, daß dies kein polniſcher Adler war, 
ſondern ein Falke und beantragte Freiſprechung 
und Ueberweiſung der entſtandenen Koſten an 
den Fiskus. Der Gerichtshof hingegen wies, 
wie der „Poſ. Ztg.“ geſchrieben wird, die Be⸗ 
rufung zurück und legte dem Vorſtand die Koſten 
auf. Die Verurtheilten wollen ſich auch bei 
dieſem Urtheil nicht beruhigen. 

Königsberg, 28. September. Der Firma A 
Stantien u. Becker iſt es gelungen, kleine Bern;! 
ſteinſtückchen zu einem großen ſo zu vereinigen, 
daß dieſes auf mechaniſchem Wege hergeſtellte 
Stück zu jeder Verarbeitung benutzt werden x 
kann. Das iſt ein großer Fortſchritt der 
Induſtrie und dürfte dem Bernſteinhandel einen 
gewaltigen Aufſchwung geben, da natürlich 
auch der Preis herabgehen müßte. Das herge⸗ 
geſtellte Produkt ſoll eine größere Widerſtands⸗ 
kraft beſitzen als der Naturbernſtein. Die Art 
der Herſtellung iſt noch Geheimniß der Firma, 
nur ſo viel iſt bekannt geworden, daß die zu 
vereinigenden Bernſteinſtückchen bis zu einem 
beſtimmten Grade erhitzt und darauf ſtarkem 
hydrauliſchen Druck ausgeſetzt werden. (W. 3.) 

Gumbinnen, 27. September. Das be⸗ 
reits dementirte Gerücht von dem Auftreten der 
ſibiriſchen Peſt in Smorgoni, im Gouvernement 
Wilna, iſt nach der „Pr. Litt. Z.“ durch fol⸗ 
enden Vorfall entſtanden: In Smorgoni be⸗ 
tehen zahlreiche Gerbereien. Unter den zu ver⸗ 
arbeitenden Fellen befanden ſich, wie ſich ſpäter 
herausſtellte, auch ſolche von Thieren, welche 
dem Milzbrand zum Opfer gefallen waren. Bei 
einigen Arbeitern, welche an den Händen offene 
Wunden hatten, gelangte bei der Bearbeitung 
der Anſteckungsſtoff in dieſe Wunden, worauf 
Blutvergiftung eintrat, an welcher die Arbeiter 25 
ſtarben. Der Umſtand, daß ſich an den Händen * 
der Infizirten eiternde Beulen gebildet hatten, u 
gab die Veranlaſſung zu der Annahme, daß es l 
ſich bei den in Rede ſtehenden Krankheitser⸗ 0 
ſcheinungen um die ſibiriſche Peſt handle. f 

Poſen, 28. September. Den geiſtlichen A 
Orden iſt bis jetzt noch nicht die Rückkehr in 0 
die Provinz Poſen geſtattet worden, während 
in anderen Provinzen einzelne Orden bereits 
die Erlaubniß erhalten, ihre Thätigkeit wieder 
aufzunehmen (ſo z. B. die Urfulinerinnen in 
Breslau). Es ſind bereits von einigen Orden 
Geſuche an die Regierung gerichtet worden, 
ihnen die Rückkehr und die Aufnahme ihrer 
Thätigkeit in der Provinz Poſen zu geſtatten, 
ſo von den Reformaten, welche in das hieſige 
ehemalige Karmeliterkloſter zurückzukehren wün⸗ N 
ſchen und von den Philippinern, welche be⸗ 
ſtrebt ſind, ſich aufs Neue in Goſtyn niederzu⸗ | 


* . 


— — 
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laſſen; doch waren bisher dieſe Bemühungen 
vergebens. In Poſen befanden ſich vor Erlaß 

des Kloſtergeſetzes Urſulinerinnen und Dames 

au sacré coeur de Dieu, welche ſich mit der 
Leitung von Töchterſchulen befaßten, ferner 
Karmeliterinnen, welche ein beſchauliches Leben | 
führten und kirchliche Paramente ſtickten, und { 
Reformatenmönche, welche Seelſorge übten. 
Dieſe Orden verließen Poſen nach Erlaß des | 
Kloſtergeſetzes und von geiſtlichen Orden find 7 
damals nur die Barmherzigen Schweſtern St. 4 
Vincent à Paulo und die Eliſabethinerinnen 

hier geblieben, welche ſich mit Erfolg und 

unter allgemeiner Anerkennung der Kranken⸗ 

pflege widmen. 


Nachverſteuerung von Spirituoſen. 

‚Da das hieſige Königl. Haupt = Zoll = Amt 
es im Intereſſe „des betheiligten Publikums“ 
für ausreichend gehalten hat, die Beſtimmungen 
über die Nachverſteuerung von Spirituoſen in 
den beiden anderen hieſigen, weniger geleſenen 
Zeitungen zu veröffentlichen, jo laſſen wir die 
wichtigſten Beſtimmungen hier folgen: 

1. Der Nachverſteuerung unterliegt mit den 
unten näher angegebenen Ausnahmen aller im 
freien Verkehr befindliche Branntwein. 

Der Nachſteuer unterliegen auch Arrak, Rum, 1 


A 
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Cognac, Obſtbranntwein, Branntweineſſenzen, 
Liqueure und ſonſtige verſetzte Branntweine. 

2. Von der Nachſteuer bleibt befreit: 

a. Branntwein, welcher zu gewerblichen Zwecken. 
einſchließlich der Eſſigbereitung, zu Heil-, 
zu wiſſenſchaftlichen oder zu Putz-, 
Heizungs-, Koch- oder Beleuchtungszwecken 
verwendet wird. 

b. Branntwein im Beſitze von Gewerbe⸗ 
treibenden, welche die Erlaubniß zum Aus⸗ 
ſchänken von Branntwein oder zum 
Kleinhandel mit Branntwein haben, in 
Mengen von nicht mehr als 40 Liter, im 
Beſitz von anderen Haushaltungs-Vor⸗ 
ſtänden ꝛc. nicht mehr als 10 Liter reinen 
Alkohols. Dieſe Mengen bleiben auch 
dann nachſteuerfrei, wenn größere Vorräthe 
vorhanden ſind. 

c. Branntwein, welcher nachweislich gegen 
Erlegung des Zollbetrages von 125 M. 
bezw. 180 M. für 100 Kg. vom Auslande 
eingeführt worden iſt. 

d. Branntwein, welcher zur Ausfuhr aus dem 
Gebiete der deutſchen Branntweinſteuer⸗ 
gemeinſchaft gelangt. 

e. Bereits amtlich denaturirter Branntwein. 

3. Der am 1. Oktober 1887 im freien 
Verkehr befindliche Branntwein, welcher zu ge⸗ 
werblichen ꝛc. Zwecken verwendet oder aus⸗ 
geführt werden ſoll, iſt behufs Erlangung der Nach⸗ 
ſteuerbefreiung nach ſtattgehabter amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung bis zur amtlichen Denaturirung oder 
Ausfuhr niederzulegen bezw. unter Steuer⸗ 
kontrolle zu ſtellen. Hierbei finden die Vor⸗ 
ſchriften des Branntwein⸗Niederlage⸗Regulativs 
entſprechende Anwendung. 

4. Die Anmeldung des am 1. Oktober 
1887 im freien Verkehr befindlichen nachſteuer⸗ 
pflichtigen Branntweins, reſp. die Entrichtung 
der Nachſteuer liegt dem Eigenthümer des 
Branntweins ob. 

Ein jeder, welcher am 1. 
Oktober 1887 im freien Verkehr befind⸗ 
lichen undenaturirten Branntwein, z. B. 
Spiritus, Liqueure, Punſcheſſenzen, Obſtbrannt⸗ 
wein, parfümirten Spiritus, ferner ſogen. 
Branntweineſſenzen, Arrac, Rum und Cognac, 
eigenthümlich beſitzt, hat dieſen Vorrath — 
gleich viel, ob er ihn in ſeinen eigenen oder in 
fremden Räumen aufbewahrt — ſpäteſtens 
bis zum 3. Oktober 1887 bei der 
Steuerhebeſtelle ſeines Bezirks ſchriftlich nach 
Menge, wahrer Alkoholſtärke und Auf⸗ 
bewahrungsort mittelſt einer für die Steuer⸗ 
hebung verbindlichen Deklaration in doppelter 
Ausfertigung anzumelden und ſich hierzu eines 
von der Bezirkshebeſtelle zu liefernden Formulars 


Wobei gleichze Spalte 


Bei den mit Zucker verſetzten fertigen Trink⸗ 
branntweinen braucht die Stärke nicht deklarirt 
zu werden; vielmehr iſt der Alkoholgehalt der⸗ 
ſelben durchgängig auf 30 pCt. anzunehmen. 

Einer Anmeldung bedarf es nicht, ſofern 
der geſammte Vorrath bei Gewerbtreibenden, 
welche die Erlaubniß zum Ausſchänken von 
Branntwein oder zum Kleinhandel mit Brannt⸗ 
wein haben, 40 Liter reinen Alkohols, bei anderen, 
Haushaltungsvorſtänden 10 Liter reinen Alkohols 
nicht überſteigt. In allen anderen Fällen iſt 
der geſammte Vorrath einſchließlich der ſteuer⸗ 
frei bleibenden Mengen anzumelden. 

Parfümerien in kleinen Umſchließungen bis 
zum Gewicht von 1 Kg. ſind von der Verpflichtung 
zur Anmeldung frei. 

Formulare zu Anmeldungen ſind bei den 
Amtsſtellen der Königlichen Zollämter zu haben. 


— — 


Lokales. 
Thorn, den 29. September. 


— [Se. Erzellenz der kaiſer⸗ 
liche Wirkliche Geheime Rath und 
Präſident des Reichsbankdirek⸗ 
toriums von Dechend,] welcher ſich auf 
einer Dienſtreiſe durch die nordöſtlichen Pro⸗ 
vinzen befindet, wird auch unſeren Ort beſuchen 
und am Montag, den 3. Oktober, Abends hier 
eintreffen. 

— [Militäriſches] Die zu einer 
vierwöchentlichen Uebung verpflichteten, zu den 
hieſigen Truppentheilen eingezogenen Erſatz⸗ 
reſerviſten ſind heute eingetroffen. — Die 
Reſerven des Ulanenregiments ſind heute früh 


nach der Heimath entlaſſen. Unter Vorantritt 


einer Militärkapelle wurden die Mannſchaften, 
„die ihre Zeit treu gedient haben“, von der 
Kavallerie⸗Kaſerne nach dem Bahnhof überführt. 
Alle Reſerveleute hatten die Reitpeitſche in der 
Hand zum Zeichen, daß ſie auf „ſtolzen Roſſen“ 


ihrer Wehrpflicht genügt haben. 


— 


Beerdigung.] Heute Nachmittag 
3 Uhr wurden die ſterblichen Ueberreſte des 
Profeſſors Dr. L. Prowe zur ewigen Ruheſtatt 
überführt. Ein zahlreiches Gefolge erwies dem 
Verblichenen die letzte Ehre. Voran ſchritten 
die Schüler des Gymnaſiums, die klaſſenweiſe 
geordnet waren, ihnen ſchloß ſich das Lehrer⸗ 
Kollegium an, welchem ein Schüler folgte, der 
entblößten Hauptes auf einem Kiſſen die Orden 
des Verſtorbenen trug. Dem Leichenwagen 
voran fuhr ein Wagen, welcher mit den vielen 


dem Verſtorbenen gewidmeten Kränzen beladen 


war, der Sarg war unter Blumenſpenden 
vollſtändig begraben. Eine große Anzahl 
Kutſchen ſchloß den Trauerzug. 

— [Kreistag am 29. Septbr.] Herr 
Landrath Krahmer eröffnet die Sitzung, indem 
er dem verſtorbenen Mitgliede Herrn Stadtrath 
Wendiſch ehrende Anerkennung ausſpricht; die 
Verſammlung ſtimmt dem unter Erhebung von 
den Sitzen zu; demnächſt wird Herr Stadtrath 
Richter als neues Mitglied eingeführt. Der 
Rechnung der Kreis-Kommunalkaſſe für 1885/86 
wird Entlaſtung ertheilt, nachdem gezogene 
Erinnerungen erledigt worden; dabei wird be⸗ 
ſchloſſen, der Rechnung alljährlich ein Ver⸗ 
zeichniß des Beſtandes an Chauſſeebau⸗Steinen 
beifügen zu laſſen und alljährlich der laufenden 
Verwaltung eine Rechnung der Reſtverwaltung 
vorauf zu ſtellen. Zu Punkt 4 der Tages⸗ 
ordnung, betr. die Mehr⸗ reſp. Minderbelaſtung 
einzelner Kreistheile wird beſchloſſen, den Kreis⸗ 
tagsbeſchluß vom 31. März 1884 dahin abzu⸗ 
ändern, daß die Mehrbelaſtungsquote des mehr: 
belaſteten Kreistheils gegenüber dem Prinzipal⸗ 
ſteuerbetrage auf 550,00 % feſtgeſetzt wird. Zu 
Punkt 5 der Tagesordnung wird beſchloſſen, 
daß das Statut der Gemeinde - Kranken = Ver: 
fiherung des Kreiſes Thorn vorläufig noch in 
Geltung bleibt, daß alſo die in den an den 
Kreis Brieſen übergehenden Ortſchaften ſo lange 
der Krankenverſicherung des Kreiſes Thorn 
unterliegen, bis dieſelben einer anderen Ge⸗ 
meinde ⸗Krankenkaſſe zugetheilt ſein werden. 
Dem Krankenhaus⸗Verein Kulmſee wird ein 
weiterer Zuſchuß von 3000 Mk. aus Titel IV 
des Kreis⸗Etats bewilligt. Der Reſt eines 
Darlehns wird niedergeſchlagen. Als zu Amts⸗ 
vorſtehern geeignete Perſonen werden auf die 
Vorſchlagsliſte gebracht: für Neu⸗Schönſee Herr 
Rothermundt, für Paulshof Herr Schmidt, für 
Tannhagen Herr Stolzenburg. Die Remuneration 
an den Chauſſee⸗Aufſeher Braun, ſowie die 
Koſten zur Anſchaffung animaler Lymphe werden 
bewilligt. Schließlich erfolgte die Wahl einer 
größeren Anzahl Schiedsmänner und deren Stell⸗ 
vertreter. 

— [Zur Einführung des Brannt⸗ 
wein⸗Steuergeſetzes.] Um die Auf⸗ 
ſtellung von Meßapparaten in einer großen An⸗ 
zahl von Brennereien zu vermeiden und damit 
an Stelle der Meßapparate zweckmäßige 
Sammelgefäße nach dem Wunſche der Brennerei- 
Inhaber, ſowie im Intereſſe dieſer und der 
Steuer- Verwaltung aufgeſtellt werden können, 
hat das Finanzminiſterium auf den Vorſchlag 
des Provinzial = Steuerdireftors der Provinz 
Sachſen die ſämmtlichen Provinzial ⸗ Steuer- 
behörden ermächtigt, die Aufſtellung von 
N 1 > * 8 De 


zu bedienen, wobei gleichzeitig in Spalte e ig he ung des vom Kühler 
die etwaigen bejo deren Anträge zu ſtellen find. | durch die Vorlage ablaufenden mne 15 


nach den Sammelgefäßen in denjenigen Brenne⸗ 
reien, in denen dies erforderlich erſcheint, bei 
gleichzeitiger Abſtandnahme von der Aufſtellung 
eines Spiritus =» Mefapparates unter den zur 
Sicherung des Steuerintereſſes erforderlichen 
Kontrolmaßregeln widerruflich zu geſtatten. 

— [Zur Wahl von Abgeord⸗ 
neten zum Provinzial⸗Land⸗ 
tage.] Die ſechsjährige Periode, für welche 
die Ende des Jahres 1881 gewählten Abge⸗ 
ordneten zum Provinzial⸗Landtage zu fungiren 
haben, läuft mit dem Schluſſe dieſes Jahres 
ab. Zum Zwecke der Neuwahlen hat der 
Provinzial⸗Ausſchuß unter Zugrundelegung der 
bei der letzten Volkszählung feſtgeſtellten Zivil⸗ 
einwohnerzahl die Zahl der von den einzelnen 
Kreiſen der Provinz zu wählenden Abgeordneten 
feſtgeſtellt. Es find zu wählen je drei Abge⸗ 
ordnete im Stadtkreiſe Danzig, ferner in den 
Kreiſen Flatow, Dt. Krone, Marienwerder 
Schlochau, Schwetz und Thorn. In allen 
übrigen Kreiſen der Provinz, auch in den neu⸗ 
gebildeten Kreiſen Brieſen, Dirſchau, Danziger 
Höhe und Danziger Niederung ſind je zwei 
Abgeordnete zu wählen. Die Geſammtzahl der 
Abgeordneten beträgt 61. 
Strombereiſung.] In ver⸗ 
gangener Woche, und zwar mit Montag, den 
19. September beginnend, fand von der ruſſiſch⸗ 
preußiſchen Grenze bei Schillno abwärts bis 
Danzig die alljährliche Stromſchau durch den 
k. Miniſterial⸗Kommiſſar unter Theilnahme der 
Baubeamten der k. Strombauverwaltung ſtatt. 
Dieſelbe war von um ſo größerer Bedeutung, 
als bei dem gegenwärtig ziemlich niedrigen 
Waſſerſtande (derſelbe ſchwankte in der ange⸗ 
gebenen Zeit zwiſchen 0,28 m und 0,32 m 
a. P. zu Thorn) nicht nur die durch frühere 
Eisgänge an den Regulirungswerken verurſachten 
Schäden ſichtbar waren, ſondern auch der durch 
die Regulirungswerke ſich bemerkbar machende 
Einfluß auf die Geſtaltung und Ausbildung 
der Schifffahrtsrinne und die Thalwärts⸗ 
bewegung der Geſchiebe und Sandmaſſen deut⸗ 
licher erkennbar iſt. Bei der regen Bauthätigkeit, 
welche in allen Weichſelſtrecken herrſcht, darf, 
wie dem „Schiff“ geſchrieben wird, erhofft 
werden, daß die die Schifffahrt erſchwerenden 
Hinderniſſe, ſoweit fie durch techniſche Maß⸗ 
nahmen ſich beſeitigen laſſen, mehr und mehr 
ſchwinden und die Zeit nicht mehr fern liegt, 
wo durch die Fertigſtellung einer ſo überaus 
wichtigen Waſſerſtraße ſich alle betheiligten 
Kreiſe der dadurch erzielten Hebung ihrer 


wirthſchaftlichen, gewerblichen und Handels⸗ 
Verhältniſſe erfreuen werden. 

—lReichsgerichtsentſcheidung.] 
Es iſt eine eingebürgerte kaufmänniſche Unſitte, 
bei Bezahlung mittels Poſtanweiſung 20 Pf. 
für Porto in Abzug zu bringen. Laut er⸗ 
gangenem Urtheil des Reichsgerichts in Leipzig 
iſt aber dieſe Handlungsweiſe Seitens der 
Herren Geſchäftsleute nicht nur gänzlich un⸗ 
berechtigt, ſondern ſie iſt ſogar ſtrafbar, da in 
ihr der Betrugsverſuch zu erkennen iſt. Bisher 
hat wohl kein Geſchäftsmann angenommen, bei 
jenem Verfahren ſich einer ſtrafbaren Hand» 
lung ſchuldig zu machen. 

— [Beſitzveränderungen.] Das 

Rittergut Swierkowiec bei Mogilno erſtand in 
erneuter Subhaſtation für 250 000 Mk. Frau 
Frazer aus Poſen; das Rittergut Czarnotul 
bei Mogilno iſt in der Subhaſtation von Herrn 
v. Grudzielski in Soleczno bei Wreſchen für 
185 150 Mk. erſtanden worden. 
[Zum zwangsweiſen Ver⸗ 
kauf] des auf Mocker gelegenen Cybulla'ſchen 
Grundſtücks hat heute gerichtlicher Termin an⸗ 
geſtanden. Herr Beſitzer Ernſt Güte hat das 
Meiſtgebot mit 13 500 Mk. abgegeben. 

— [Schwurgericht.] In der geſtrigen 
Anklageſache wider die Arbeiter Albrecht 
Jakubowski und Adam Maruchowski aus Gol⸗ 
kowko wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode lautete das Verdikt der 
Geſchworenen bezüglich beider Angeklagten auf 
„Schuldig“ unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände. Jakubowski wurde zu 4 Monaten 
und Maruchowski zu 1 Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Heute ſtehen wieder 2 Sachen zur 
Verhandlung an. In erſterer wurde wider 
den Kaufmann Simon Simon aus Culm ver⸗ 
handelt. S. wird beſchuldigt, im Jahre 1886 
als Schuldner, über deſſen Vermögen das 
Konkursverfahren eröffnet worden war, in der 
Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, Ver⸗ 
mögensſtücke bei Seite geſchafft und Handels⸗ 
bücher zu führen unterlaſſen zu haben, deren 
Führung ihm geſetzlich oblag. Das Verdikt 
der Geſchworenen lautete auf „Schuldig“, 
worauf Simon zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht⸗ 
haus verurtheilt wurde. In zweiter Sache 
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wider 
den Arbeiter Johann Pafinski ohne Domizil 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit ver⸗ 
handelt. Pafinski wurde ebenfalls zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. 

— l[Unſer jetziges Abfuhr: 
weſen] m iſt geradezu unhaltbar. Vielfache 
Klagen hierüber ſind uns bereits zugegangen, 


er bisher Abſta g 
neuen Unternehmer keine Schwierigkeiten bereiten 
wollten und der Ueberzeugung ſein zu können 
glaubten, daß die Polizei⸗Verwaltung ſelbſt für 
Abſchaffung der Uebelſtände ſorgen würde. 
Letzteres iſt bisher nicht geſchehen. Heute Vor⸗ 
mittag wurde in der Brückenſtraße eine Kloake 
gereinigt. Den Saugapparat, der früher durch 
Dampf in Bewegung geſetzt wurde, bedienen 
jetzt 2—4 Arbeiter, die Behälter ſcheinen nicht 
dicht zu ſein und bald nach Beginn der Arbeit 
verbreitete ſich in der Straße und in den nach 
der Straße zu gelegenen Zimmern ein unerträg⸗ 
licher Geſtank. Und dabei dauerte die Leerung, 
welche durch den früheren Unternehmer in 
wenigen Minuten beendet worden wäre, länger 
als eine Stunde. — Das jetzige Verfahren 
iſt für die Geſundheit der Bürger gefährlicher, 
als das Austragen durch Eimer, welches 
des Nachts erfolgte. Eine Aenderung 
des jetzigen Verfahrens iſt unbe⸗ 
dingt erforderlich. 

— [3mweigoldene Ringe,] ein 
Schlangenring aus ſogenanntem Dukatengold mit 
rothem Stein und ein anderer Damenring mit 
weißem Stein, ſind im Polizei⸗Sekretariat von 
einer Dame abgeliefert, deren kleiner Sohn 
die beiden Ringe von einem anderen Knaben 
erhalten haben will, welch letzterer angiebt, 
beide Ringe gefunden zu haben. Eigenthümer 
wollen ſich im Polizei⸗Sekretariat melden. 
[Polizeiliches.] Verhaftet iſt 
1 Perſon. 

e [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt langſam weiter, heutiger Waſſerſtand 
0,42 Mtr. 

— ũ «˙*—ßÆ.r. — 
Kleine Chronik. 

„Ein ſchönes Wort unſeres Kaiſers 
wird von Berliner Blättern mitgetheilt: In einen 
Patentprozeß mit einer bekannten Berliner Patent⸗ 
möbelfabrik verwickelt, verſäumte ein auswärtiger 
Fabrikant die rechtzeitige Zahlung der Patentgebühr 
an das kaiſerliche Patentamt, obgleich der ſchwebende 
Streit ihn beſonders vorſichtig machen mußte und das 
Geſetz demſelben mit einer Friſt von „drei Monaten 
nach der Fälligkeit“ hinlänglich Zeit gewährt haben 
dürfte. Es war dies im vergangenen Winter während 
der Zeit der großen Schneefälle; das Geld wurde erſt 
am zweiten Tage vor Ablauf der Friſt auf die Poſt 
gegeben, blieb mit dem eingeſchneiten Zuge unterwegs 
liegen und gelangte in Folge deſſen zu ſpät an das 
Patentamt, ſo daß dieſes das betreffende Patent für 
erloſchen erklären mußte. Vergeblich wandte ſich nun 
der Säumige an alle Inſtanzen — der Prozeß war 
durch „force majeure“ entſchieden, das Patent er⸗ 
loſchen. Der Fabrikant hatte ſein Alles auf dieſes 
Patent geſetzt und glaubte, ein Bittgeſuch an den 
Kaiſer müßte ihn retten. Doch des Kaiſers Antwort 


von einer Veröffentlichung derſelben haben wir | 


r Abſtand genommen, weil wir dem Fonds: feſt. 


lautete: „Sehr bedauerlich. Höheren Gewalten und 
ihren Schickungen bin auch Ich unterworfen; auch Ich 
muß den Geſetzen des Landes gehorchen.“ 

Von unſerem Fritz“. Von dem in Tob⸗ 
lach weilenden Kronprinzen erzählt man ſich eine Reihe 
Anekdoten, die von dem leutſeligen Weſen des hohen 
Herrn Zeugniß geben. Ein reizendes Geſchichtchen 
bringt die Lienzer Zeitung aus Sexten: Am Freitag, 
den 16. d., kam eine Hauſirerin aus Taufers über 
Innichen nach Sexten. An der Hälfte des Weges, 
am ſogen. Angereggele, ruhte dieſe Hauſirerin neben 
dem Wege etwas aus und poſtirte ihre Ladung, die 
ſie mit ſich ſchleppte, beſtehend aus einem ziemlich 
ſchweren Pack Schnittwaaren, neben ſich. Sie wurde 
an dieſer Stelle von einer Herrſchaft, die denſelben 
Weg zu Fuße kam und deren Fuhrwerke leer nach⸗ 
folgten, eingeholt. Ein Herr redete die Hauſirerin 
an, fragte dieſelbe über den Zweck ihrer Reiſe und 
über den Inhalt ihrer mitgeſchleppten Laſt und zeigte 
ſich ſehr leutſelig. Als die Hauſirerin dem gedachten 
Herrn bedeutete, das ihr Pack ſehr ſchwer ſei und ſie 
deshalb zur Erholung ihrer Kräfte etwas ausruhe, er- 
klärte der Herr, daß er ihr durch Ankauf einiger Waaren 
die Bürde zu verringern bereit ſei. Er ging hierauf einige 
Schritte zu der rückwärts zuſehenden Reisegeſellſchaft 
und kehrte mit einer Dame zur Hauſirerin zurück. In⸗ 
zwiſchen hatte dieſe ihre Waaren ausgekramt und die 
mitgekommene Dame muſterte nun ſolche und wählte 
ſich mehrere Stücke, der Herr aber flüſterte ihr zu, daß 
ſie ſich die ſchwerſten Stoffe wählen ſolle. Als nun 
über den Preis der zum Abnehmen ſortirten Stoffe 
Fed wurde, konnte die Krämerin ſolchen nur per 

lle oder Meter beſtimmen. Vom verlangten Preiſe 
wurde nichts abgeſprochen und nun wurden die Stoffe 
gemeſſen und noch mehr als der verlangte Preis hier⸗ 
für bezahlt. Da die gemeſſenen Stoffe zuſammengelegt 
werden mußten, bat die Hauſirerin den Käufer, ihm 
hierbei behilflich zu ſein, worauf die rückwärtige Ge⸗ 
ſellſchaft in ein lautes Gelächter ausbrach. Als nun 
die gekaufte Waare geordnet war, wurde ſolche auf 
den bereit ſtehenden Landauer gebracht und nun ſetzte 
die erwähnte Herrſchaft, nachdem ſich die Hauſirerin 
beim gnädigen Herrn, der ihre Laſt um ein bedeuten⸗ 
des erleichtert hatte, vielmals bedankt und demſelben 
die Hand geküßt hatte, die Reiſe zu Fuß weiter. Wie 
aber ſtaunte die Hauſirerin, als ihr der zurückgebliebene 
Kutſcher zuflüſterte, daß der obige Käufer Niemand 
anders als der deutſche Kronprinz geweſen ſei.“ 


Submiſſions⸗Termin. 


Königliche Garniſon⸗ Verwaltung hier. Ver⸗ 
gebung folgender Arbeiten: Translokirung des 
Kohlen- ꝛc. Schuppens auf dem Hofe des Rudack⸗ 
Kaſernements und Befeſtigung des Exerzierplatzes 
daſelbſt. Termin 5. Oktober, Vormittags 


11 uhr. 

Königliches Garniſon⸗Lazareth hier. Vergebung 
der Lieferung von a. Tiſchlerarbeiten: 2 Bett⸗ 
ſchirme, 54 Kopftafeln, 21 Krankentiſche mit 1 
Schrank, 16 desgl. mit 2 Schränken, 5 Nachteimer⸗ 
geſtelle, 6 Speiſebretter und 3 Tragebretter; 
b. Schloſſerarbeiten: 40 Bettſtellen von Eiſen 
mit Drahtmatratzen ꝛc.; e. Sattlerarbeiten: 24 
Fenſterrouleaux, 1 Lambrequins, 4 Lehnſtühle und 
10 Feuereimer von Segeltuch. Termin Freitag, 
7. Oktober, Vormittags 10 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
5 Berlin, 29. September. 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 180,35 
Pr. 4% Conſolls 106,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% 56,10 
do. Liquid. Pfandbriefe 50,70 
Weſtpr. fandbr. 3½ % neul. II. 97,60 
eee, ie 460,00 
Oeſterr. Banknoten 162,65 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 195,75 
Weizen: gelb September⸗Oktober 148,00 


Oktober⸗November 


Loco in New⸗Hork 82 c. 

Roggen: loco 109,00 
September⸗Oktober 108,00 
Oktober⸗November 108,00 
November⸗Dezbr. 110,20 

Rüböl: September⸗Oktober 47,50 
Oktober⸗November 

Spiritus: loco 
September x 
November⸗Dezember 98,10 99,80 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3¼½%, für andere Effekten 4 %. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 29. September. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 67,50 Brf., 67,00 Geld, 67,00 bez. 
Septbr. 68,00 „ —,.— „ ei, 


Getreide ⸗ Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. September 1887. 

Wetter: ſchön. 
Weizen unverändert, 128/ Pfd. bunt 132 Mk., 130 /1 

Pfd. hell 136 Mk., 132,3 Pfd. fein 137/8 Mark. 
Roggen flau, 122/3 Pfd. 93 M., 124 Pfd. 94 M. 
Gerſt e, gute Brauw. 105 —120 Mark. 
Erbſen Futterw. 96—98 Mark. 
Hafer 84—90 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Dame. Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
a Stunde m. = oK. | R Stärke.] bildung. tungen. 
28. 2 hp. | 747.9 [15.5 E 4 10 

9 hp. 746.3 10.9 E 2 10 
29.| 7 ha. | 747.0 |+10.1 W 1 10 


Waſſerſtand am 29. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,42 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſ che Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Metz, 29. September. Schnäbele 
junior wurde zu dreiwöchigem Ge⸗ 
fängniß und zu zwanzig Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Schnäbele erklärte, 
er bedaure ſehr, was er gethan. Das 
Gericht bewilligte mildernde Umſtände, 
und rechnete die Unterſuchungshaft 
auf die Strafe an. 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 
Weseler Kirchbau- Ziehung am 6. und 7. October d. J. 2 Keine Ziehungsverlegung. 


old-Lotterie, meter 40,000 Mark, 10,000 Mark, 5,000 Mark usw. 
Die Ziehung findet ganz beſtimmt nächſte Woche ſtatt, ich erbitte mir daher Beſtellung auf Looſe umgehend. 


DEE” LOOSE nur 3 Mark pe "50 ui für Bor J. A. Schrader, Hannover, or urch nme 20. Cee 0 Mark 


M. M M M M M M N au BE Mm zum Schützen haus. 
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Heute früh e Uhr verſched g Alle Debitoren des Seife- und Im Victoria -Saale (Genzel). r 


nach langem Leiden unſer unver: 
geßlicher Sohn und Bruder, der 
Kürſchner Johannes Gehr- 
mann im 26. Lebensjahre. Dies 
zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme an 

Thorn, den 29. Septbr. 1887. 


Die trauernd. Hinterbliebenen. 


le a. eng horn, den 7. October 1887, Abends 7½ Uhr: g 


verſtorbenen Stadtraths und Kauf⸗ Ein 21 ges 0 oncert 


manns C. Wendisch hiermit auf, 


ihre Schulden innerhalb 14 Tagen o „. 2 8 
bei Vermeidung der Cinklage im Ladislaus Mierzwinski. 


Vorräthig in allen Spezerel⸗ und 
Delikateſſe⸗Läden ſowie Eonditoreien 


CHOCOLAT 


Geſchäfts⸗Comtoir zu berichtigen. k. preuss. u. k. k. österr. Kammersänger, 
Die Beerdigung findet Sonnta Thorn, den 29. Septbr. 1887. unter Mitwirkung von 
Nacincktag LUhr Bon Frame geht Frau Dr R ısk 
Rene Sulı. ort d aa, DIE BerOllmächtigten der Erben. rein (Das befte Feühftie) 
Scheda, Juſtizrath, PROGRAMM: — 
Dr. Jul. Voigt. Grosse Sonate Op. 53. Beethoven. Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


1) 2 
2) Arie aus den „Hugenotten Meyerbeer. 
3) a 


Bekanntmachung. 5 Bande Preis: 1 Mart 60 per Pfund. 


er Unterricht in m. Vorbereitungs⸗ 


Liszt. 


In unſern Kämmerei ⸗Forſten find noch ſchule beginnt am 3. Oktober. Kl. Noct „„ a 
folgende Reſtbeſtände an eingeſchlagenem] Knaben und Mädchen finden Aufnahme. 4) b. Bpiunetlle a aa un Yraın® 5 J 8 
Kiefernbrennholz vorhanden: Minna Witt geb. Luck, 5) Ideale $ sd ee a 


6) Grosse Paraphrase über „Faust“ Liszt. 
D Sicilienne aus „Robert der Teufel“ Meyerbeer. 
Nr. 2, 3, 5, 7 Herr Ladislaus Mierzwinski. Nr. 1, 4, 6 Frau Dr. von Ruczynska. 


Billets zu nummer. Plätzen 3 M. zu unnumm, Plätzen u. Stehplätzen 
a 2 Mark und Schülerbillets a 1.50 M. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


PPP 
Vietoria⸗ Garten. 
2 Sonntag, den 2. Oktober 1887 2 


findet beſtimmt die 


Auffahrt des Luftballons 


ſt att. 


E. Damm & Syring. 


1. im Schutzbezirk Barbarken: 64 rm 
Kloben, 46 rm Spaltknüppel und 59 rm 
Stubben; 

2. im Schutzbezirk Guttau: 1167 rm 
Kloben, 20 rm Spaltknüppel und 54 rm 
Stubben; 

im Schutzbezirk Steinort: 36 rm 
Kloben, 2 rm. Spaltknüppel, 289 rm 
Stubben und 26 rm Reiſig 3. Klaſſe. 

Zumöffentlichen Verkauf der vorgenannten 

Holzbeſtände durch Meiſtgebot haben wir für 

das Quartal Oktober Dezember cr. folgende 

Holzverkaufstermine im Kruge zu Renczkau 

feſtgeſetzt: 

Mittwoch, 26. Oktober, Vormittags 11 Uhr, 
23. Novbr., 1 112% 


Gerberſtr. 277/78, im Vorderh., part. links. 


röb. Kindergarten. Anmeld. i. ſtädt. Töchter: 
ſchule, 1. Gang, 3. Thür. Clara Rothe, 


c sut an 
Zeit- 
schriften 


S besor; 
t unter 
S g 
DS 


Rohrſtühle 


werden geflochten bei 
Patz, Neuſtadt Nr. 20, 3 Treppen. 
L 


III 


= 


Ein großer 


Laden 4 


nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bisher 
von Herren Gebr. Jacobsohn bewohnt, 
iſt vom 1. October d. J. zu vermiethen. 

S. Hirschfeld, Seglerſtr. (Butterſtr.) 92/93. 


Ne 
Kin Laden 
it Schuhmacherſtraßſe Nr. 346/47 zu 
vermiethen., Zu erfragen bei den Herren 
Bäckermeiſter Th. Rupinski und Kauf⸗ 
mann J. Menczarski. 


8 7 7 ·————ß—ĩůů———ů—ů— 
beſtehend aus 2 gr. 

Die 1. Etage, Zimmern, Cabinet, 
Küche und Zubehör, in meinem Hauſe Tuch⸗ 


macherſtraße Nr. 156 iſt per 1. t 
zu vermiethen. a 


Herrmann Thomas, 
Neuft. Markt 234, 


Wohnungen, Kellerräume 


und Speicher 


ſind zu vermiethen. Näheres Bri a 
ſtraße 20, 1 Treppe. f ACER 


1 kl. 9 ohnung 3. vermiethen Breiteſtr. 50, 

2 belle ſchöne Zimmer im der Breiten tr. 

billig zu vermiethen. Näh. in d. Exp. d. Bl. 
in möbl. Zimmer it vom 1. Oktober 
zu vermiethen Brückenſtraße 6. 


S 
N 
S 


Zusicherung 
prompter Lieferung 


S E. F. Schwartz, 


Buchhandlung. 


— . — 

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 
deutihen Blätter überhaupt; außerdem 
erſcheinen Ueber ungen in zwölf frem⸗ 


den Sprachen. | 
— ALT ARE 


1 


5 21. Dezbr., 5 1 
Außer an den öffentlichen Terminen 
findet der freihändige Verkauf jederzeit durch 


unſern Oberförſter zu Thorn ſtatt. 
Thorn, den 24. September 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt die in Thorn beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Apotheken⸗ 
beſitzers Carl Schnuppe eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 

Carl Schnuppe 
in das dieſſeitige Firmenregiſter (unter 
Nr. 768) eingetragen. 
Thorn, den 23. September 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung. 


Die Anlieferung von 14000 ebm. 


Die Modenwelt. Iulu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: \ - - - 


Doliva & Kaminski, 


und Handarbeiten, enthaltend 
Brückenſtraßſe Sa, THORN, Brückenſtraße Sa. 


Pech 2000 Ab gen mit 
Magazin eleganter Herren-Garderobe. 


eſchreibung, welche das 
Eingang ſämmtlicher Neuheiten 
in deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen 


nsug- und Paletot-Stoffen 
W We N 2 


bifften ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaffe 3. 


verſiegelt und mit der Aufſchrift „Anliefe⸗ 
rung von Kies“ verſehen bis zum 
Mittwoch, den 12. October d. 38., 
Vormittags 11 Uhr, f 
an das unterzeichnete Betriebs⸗Amt einzu 
reichen. 
Die Lieferungsbedingungen können in 


auf sämmtliche 


Zeitschriften 


des In- und Auslandes 
nimmt entgegen 


Justus Wallis, 


Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 
1 kl. möbl. Z. 3. verm. Schuhmacherſtr. 354. 
2 möbl. Z. part., 3. derm. Schillerſtr. 410. 
2 sohng. nebjt Zub. 3. verm. Hoheſtr. 68/69. 
Imöbl. Zim. zu derm. Gerberſtr. 277/78. 


Kies frei Lagerplatz der Pofen - Thorn | v mem 

Bromberger Bahn ſoll in öffentlicher Aus-“ EEE TE a RN TTETTTEETEETUTIENT D PRERUTRTTERR ORESRERTINET TEE DR Rs 3a 10 Wohnung 5. verm. Blum, Culmeritr 30x 508. 

ſchreibung vergeben werden. Angebote ſind Abonnements Fraud Wohnung, 3 Iimmer un 
er E 1 e 0 en Zubehör, zum 1. Octbr. zu vermiethen. 


beſter Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, offeriren 
für den Hausbedarf in jedem Quantum zu den 


sch f billigſten Preiſen ee 277 
unſerem Geſchäftsbureau, St. Martin 57, Buchhandlung 9 Hideitr. 244 lt d. Eckladen u Woh⸗ 
i werden, auch find daſelbſt Ans £ * nung v. 1. Okt. z. 1 
e Gebr. F ichert, Schloßſtraße 3036. den d 


ie 


25 Pf. zu beziehen. 

Die Eröffnung der Angebote wird am 
genannten Tage in unſerem vorbezeichneten 
Geſchäftsbüreau im Beiſein der etwa Er⸗ 
ſchienenen erfolgen. 

Poſen, den 27. September 1887. 


Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Directious⸗ Bezirk Bromberg.) 


Allgemeine 
Orts ⸗Krankenkaſſe. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß der 


Möbl. Wohng. fof. 3. verm. Brüſckenſtr. 19. 
ut möblirte Zimmer, auf Wünſch mit 
Penſion, zu derm. Neuftadt 138, Ecke 
Gerechteſtr. und Neuſtädt. Markt. Zu er⸗ 


fragen daſelbſt im Bäckerladen. 


Ein feinmöblirtes Parterrezimmer 


iſt Tuchmacherſtraße 154 vom 1. October 
zu vermiethen. 

ehrere Wohnungen an der Chauſſee 
M nach Fort II in Gr. de I 
Wittwe Lange zu vermiethen. 


Parterrewohnung, beſtehend aus 3 
Zimmern und Zubehör, vom 1. Oktober 


f Melee und 1 Lehrling 


on ſofor 


Zachäus, Tuchmacherſtraße 155. 


Klempnergeſellen 


verlangt 1 : 
H. Patz. Klempnermeiſter. 


Ein Müller, jeit längerer Zeitjelbitit., durch 
gute Zeugn. empf. ſucht Stellung. Näh. bei 
C.Modler, Zimmermeifter, Schillerſtr. 410. 


Ein junger Mann 


0 
1 Lehrling 
ſucht R. Feldt, Canditor, 
Brückenſtr. 39. 
1 Lehrling ese 
Busse, Vlckermeiſter, Mocker. 
Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich 


einen Lehrling. 
Nathan Leiser. 
Für meln Eiſenwaarengeſchäft ſuche 


Monogramme 


(Kupfer⸗Schablonen) für Weißſtickerei 
vorräthig bei 


A. Petersilge. 


3 Anfertigung von Tapezier⸗, Gar⸗ 
dinen:, Möbel: und Polſterarbeiten 
empfiehlt ſich nach wie vor dem geehrten 
Publikum M. Skarzynski, Tapezierer, 

Raths⸗Apotheke Nr. 53, 

Tordpand ee 

stoppt. Filzsohl, M. 3.90, m. imit, 


Kaſſenmitglieder, daß der prakt. Arzt Herr Lederauti,M. 475,m, Rindspaltleder il. 5,m, holzgen. Ge 
ey ere wohupoft Heiligegeiſtſtraße Rr 176,| .d ere, | mit guter Schulbildung findet per 1. October ich einen Gd ek wur, 
bis jetzt Tiſchlerei betrieben wurde, iſt 


in unſerem Stabeiſen und Eiſenwaaren⸗ 
geſchäft als Lehrling Aufnahme. 
C. B. Dietrich & Sohn, 


1 Tr.) vom 1. Oktober d. J. ab zum Kaſſen⸗ 
arzt der Allgemeinen Orts ⸗Krankenkaſſe ge⸗ 
wählt worden iſt. 


Lehrling. 


Leopold Fabian. 


per 1. October cr. zu bermiethen, Näheres 
Schulz, Mufeum. 


Putzarbeiten aller Art 


Thorn, den 29. September 1887. werden * 45 — 8 Thorn Er den e 5 
Der Vorſtand erberſtraße Parterre. 2 x = 7 ne Kl 4 A € ehend aus 3 Stuben 
der Allgemeinen Orts-Strankenkaffe, Damen⸗ u Kinderkleider r Ein Schreiberele ve zu Re 1270 a 10 1. Octbr. 
©. Kriwes. . Lin mit den nöthigen Schulkenntniſſen n rann vom 1. October er. in ein Rechts-“ + runnenmeiiter Schulz, Paulinerſtr. 107. 


ausgerüſteter junger Mann findet 
ſofort oder ſpäter eine Stelle als 


Lehrling. 


Justus Wallis in Thorn, 
Buch-, Kunst und Papierhandlung. 
Susan 


fertigt in und außer dem Haufe M. Liptitz, 
Schneiderin, Heiligegeiſtſtraße Nr. 174. 
Cine Singer Nähmaſchine verkauft mit 

25 Mark M. Schwebs, Junkerſtr. 248. 


3 Füllen 


zum Verkauf. Mich. Krüger, Kl. Mocker. 


2 Bettgeſtelle = 


nebſt Matratze ſind umzugshalber billig 
zu verkaufen 
Culmerstr. 320, 1 Treppe. 
gut möblirte Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Treppe. 


anwaltsburean eintreten. 
„Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Junge Damen 


zum Lernen nehmen an 
Geschwister Kempf, 
Berliner Modiſtinnen, Seglerſtr. 158 IT. 
Einen ordentlichen 


Laufburſchen al 


Möblrte Zimmer zum 1 October zu 
haben. Brückenſtra ö 1 
Deppe rechte ſtraße Nr. 19, eine 
möbl. Zimmer, 2 Tr. ft. b., zu vermieth 
Kloſterſtr. 312, geeignet für 2 erwachſene 
Gymnaſiaſten eventl. mit Beköſtigung. 

1 feinmöbt, Zim. zu verm., zu erfr. 6, Kling. 
1 möbt. Zim. Zu verm. Gerechteftr. 106, 1 Tr. 
Ein mödl. Zimmer von ſofort zu ber⸗ 
miethen Brückenſtraße 25/2 „ part. 


Carbol-Theer-Schwefel-Seife 


v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankf. a. M. 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 
den Wirkungen für die Hautpflege alles 
bisher dagewesene. Sie vernichtet 
unbedingt alle Arten Hautaus- 
schläge wie Flechten, Finnen, 
roth. Flecken, Sommersprossen 
etc. Vorr. à St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz. 
> Neu! Bierkiſten zu 50 
33 D Flaſchen, Stück 
M. 3,25. Holzhandlung 
Abraham, Brombergervorſtadt. 


Wir ſuchen für unſer Getreide⸗ 


Geſchäft A 
* r 
einen Leh rlin verlangt von ſogl. Ludwig Leiser, 
) 9 Putz- u. Modewaarenh. 1 gut möbl. Wohnung, beſtehend aus 2 


mit guter Schulbildung. TT.. ̃ ͤ—— — A1 ; 
ine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 1 Simmern, iſt ſofort zu v rm. C . 
Lissack & Wolff. & Zubehör, ſogleich zu verm. M. Hoehle. | ſtraße 308, 7 Ban Näheres Bafelbf 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Jeitung7 (M. S chir mer) in Thorn. 
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